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Rafael Ramírez Máro ist der neue kurator der artibus-Reihe. Internationale kontakte und eine Vorliebe für die kupferstadt. Zum auftakt zeigt er eigene Werke.

Stolberg und seineMenschen haben es ihmangetan
Stolberg. Wenn am morgigen
Sonntag um 12 Uhr die Artibus-
Ausstellung in der Burg-Galerie er-
öffnet wird, ist es nicht nur die
zweite Schau des Künstlers Rafael
Ramírez Máro in dieser Reihe. Der
in der Euregio lebende und arbei-
tende und aus Peru stammende
Künstler übernimmt in diesem
Jahr zudem die künstlerische Lei-
tung der Ausstellungsserie im Rah-
men des städtischen Kulturpro-
gramms. Mit dem neuen Artibus-
Kurator hat sich Dirk Müller unter-
halten.

Wie sind sie von Peru in die euregio
gelangt?

Ramírez Máro: Auch wenn mein
Vater Apolo Ramírez in Peru ein
anerkannter und erfolgreicher
Frauenarzt gewesen ist, war das
kulturelle Niveau in Peru nicht
sonderlichhoch. Sohat sichmeine
Familie in den 60er Jahren in
Deutschland angesiedelt, womein
Vater und ich unter seinem Künst-
lernamen Antonio Máro ab 1972
zusammenarbeiteten und zum
Beispiel dann1978 gemeinsamdas
20 Mal 6 Meter große Wandge-
mälde für die Meinerzhagener
Stadthalle malten. Gleichzeitig
ging ich auch zur Schule und stu-
dierte in Essen-Werden in der Folk-
wangschule Violine. Später
machte ich dann auch inDeutsch-
land das Abitur. Anschließend
habe ich aber in Peru bei Barock-
malern studiert. Meine weiteren
Stationen während des Studiums
von Kunst waren Lüttich, Köln,
Wien und Madrid, wo ich rund
zehn Jahre lang gelebt habe. 2007
habe ich dann das Hausmeiner El-
tern übernommen und in ein Kul-
turzentrum umgewandelt.

Dieses befindet sich aber nicht in
Deutschland, sondern im belgi-
schen Hauset . . .

RamírezMáro: Ja, denndie strategi-
sche Lage ist sehr günstig. Damein
Vater zum Beispiel in Amsterdam,

Brüssel, Paris, Antwerpen oder
Köln seine Werke ausstellte, war
die alte Villa in Hauset optimal.
Von dort aus sind viele Städte gut
zu erreichen.

sie haben in dem Haus das „Ramí-
rez Máro Institut“ etabliert. Was
verbirgt sich hinter diesem kultur-
zentrum unweit der deutschen
Grenze?

Ramírez Máro: Das Institut basiert
auf der Fortführung der Tradition
des KünstlerhausesMáro. Seit drei-
einhalb Jahrzehnten finden in
dem ehemaligen Headquarter Ge-
neral Eisenhowers Kunstausstel-
lungen, Events, Konzerte undTref-
fen hochrangiger Künstler statt. Es
ist ein kultureller Schmelztiegel, in
dem interdisziplinär und transpa-
rent gearbeitet wird. Offene Ateli-
ers und offene Proben ermögli-
chen den Gästen Blicke hinter die
Kulturkulissen, wasmir sehr wich-
tig ist. Das Institut möchte Künst-
ler allerdings nicht nur imMutter-
haus in Hauset zusammenrufen
und vertreten, sondern sie auch in
wichtigen, internationalen Aus-
stellungsräumen undMuseen prä-
sentieren.

Welche Verbindung haben sie zu
stolberg?

Ramírez Máro: Ich stehe schon län-
gere Zeit in Kontakt mit Christa
und Karl-Heinz Oedekoven, die
beispielsweise 2008 eine große
Ausstellung im Museum Zink-
hütterHof organisiert haben. 2009
habe ich bei der von Kulturmana-
ger Max Krieger organisierten
Schau im Rahmen von Stolberg
goes España Bilder in der Sparkasse
ausgestellt. Am meisten beein-
druckt hat mich sicherlich meine
Ausstellung in der Artibus-Reihe,
als ich 2010 in der Burg-Galerie
meinen Holocaust-Zyklus gezeigt
habe. Das war in mehrfacher Hin-
sicht sehr besonders.

Was hat sie denn so an dieser aus-

stellung beeindruckt?
Ramírez Máro: Um den Zyklus zu
malen, habe ich mich in einem
langen und intensiven Dialog mit
dem Zeitzeugen Dr. Max Hambur-
ger befunden, aus dem eine
Freundschaft gewachsen ist. Dr.
Hamburger, der in den Konzentra-
tionslagern Ausschwitz und Bu-
chenwald gefangen war, nahm an
einer Podiumsdiskussion in der
Burg-Galerie teil, und ich war sehr
beeindruckt von den Stolbergern
aller Altersklassen, die dieseVeran-
staltung besucht haben. Sie hatten
ehrliches, offenes Interesse undbe-
gegneten demMenschenDr.Ham-
burgerwie demThemamit Taktge-
fühl. Ich habe in der Burg-Galerie
sehr viel Empathie gespürt, man
kann sagen: Ich war berührt und
gerührt von Stolberg. Auch wenn
es einen Wermutstropfen gab. Die
Schulen haben das Angebot, die
Ausstellung zu besuchen und mit
dem zu der Zeit 90-jährigen Zeit-
zeugen und KZ-Überlebendem ins
Gespräch zu kommen, leider nicht
wahrgenommen. Daswarwirklich
schade, denn heute besteht diese
Gelegenheit nicht mehr. Der nie-
derländische Arzt und Psychiater,
der als Überlebender selbst Holo-
caust-Opfer therapiert hat, ist in-
zwischen gestorben.

ab sonntag stellen sie nicht nur er-
neut in der Burg-Galerie aus, son-
dern sind jetzt auch kurator der ar-
tibus-ausstellungsreihe.

Ramírez Máro: Ja, als Max Krieger
mich gefragt hat, ob ich die künst-
lerische Leitung von Artibus über-
nehmen möchte, habe ich gleich
an die für mich unvergessliche At-
mosphäre bei der Ausstellung 2010
gedacht und sofort „Ja“ gesagt. Ich
habe Stolberg schätzen gelernt
und arbeite sehr gerne mit Max
Krieger zusammen, so dass ich
mich auch über einen längerfristi-
gen Einsatz freuen würde.

Wie beurteilen sie die gesamte
kunstszene in stolberg?

Ramírez Máro: Es gibt hier enorm
beeindruckende Bemühungen in
SachenKunst. In dieser relativ klei-
nen Stadt bemerke ich so viel posi-
tives Engagement. Ich versuche es
einmal in Relation zu setzen:
Wenn es im größeren Aachen eine
derart starke Kunst-Initiative gäbe
wie in Stolberg, dannwäre Aachen
die Kunst-Metropole schlechthin.

Was erwartet die Besucher der ers-
ten artibus-ausstellung in diesem

Jahr mit demTitel „La Celestina“?
Ramírez Máro: Es werden großfor-
matige Malereien und Zeichnun-
gen von mir zu sehen sein und
auch zwei Werke von Alejandro
Decinti, die sich mit dem Thema
„Celestina“ befassen. In meiner
Malerei steht immer der Mensch
imVordergrund, und die Themen-
bereiche entnehme ich der Zeitge-
schichte oder der Literatur, wobei
Spiritualität, Philosophie und Psy-
chologie eine Rolle spielen. So ist
es auch beimeinemZyklus „La Ce-
lestina“, einer Tragödie, die 1499
erstmals in Spanien veröffentlicht
und von Fernando de Rojas ge-
schrieben wurde. Es ist eines der

drei wichtigsten literarischen
Werke Spaniens und begründete
maßgeblich die moderne europäi-
sche Literatur. In Deutschland ist
„La Celestina“ derzeit leider weit-
gehend unbekannt. Mit dem Zyk-
lus möchte ich meinen Dank für
dieses literarische Werk zum Aus-
druck bringen und gleichermaßen
darauf hinweisen, dass es existiert,
um Interesse für diese bedeutende
Tragödie zu wecken.

Wie geht die artibus-Reihe weiter?
Ramírez Máro: In einer Sonderaus-
stellung wird der Kupferstädter
Künstler Robert Schäfer großfor-
matige Fotos zeigenund Stolberger
Orte und Menschen aus einer an-
deren Sicht präsentieren. Passend
zu dem diesjährigen Kulturfestival
„Stolberg goes Euregio“ folgt dann
eine Ausstellung mit mindestens
zehn wirklich guten Künstlern aus
der Euregio Maas-Rhein. In dieser
Schau sehe ich genau wie in dem
Kulturfestival eine große Chance
für Stolberg. Künstler und Gäste
aus denNiederlanden, Belgien und
Deutschland nehmen die Artibus-
Reihe und ihren besonderen Aus-
stellungsort im ansprechenden
Ambiente der Burg war und besu-
chen die Kupferstadt vielleicht
wieder. In der vierten Schau stellt
AntonioMáro, dessen Schaffen be-
reits viele Freunde in Stolberg ge-
funden hat, abstrakten Expressio-
nismus aus, undmit der letztenAr-
tibus-Ausstellung in diesem Jahr
schließt sich der Kreis: Alejandro
Decinti widmet sich wieder einem
literarischen Thema, dem „Nar-
renschiff“ von Sebastian Brant, das
1994 gedruckt und das erfolg-
reichste deutschsprachige Buch
vor der Reformationwurde.Mit in-
timenEinblicken in das alltägliche
Leben hinterfragt der chilenische
Künstler psychologisch die
menschliche Natur.

DieVernissage zu „La Celestina“
beginnt am sonntag, 16. Februar,
um 12 Uhr in der Burg-Galerie, Fa-
ches-Thumesnil-Platz, mit einer
einführung durch den künstler Ra-
fael Ramírez Máro. sie wird musi-
kalisch von alexander-sergei Ramí-
rez an der klassischen Gitarre be-
gleitet.

Die Ausstellung ist bei freiem ein-
tritt bis einschließlich sonntag, 25.
März, zu sehen. Öffnungszeiten der
Burg-Galerie: samstags und sonn-
tags von 11 bis 19 Uhr, dienstags bis
freitags von 14 bis 18 Uhr.

„La Celestina“ ab
morgen in Burg-Galerie

Nicht nur künstler, sondern jetzt auch noch kurator derartibus-Reihe. Zumauftakt des diesjährigen Programms
stellt Rafael Ramírez Máro ab morgen eigeneWerke in der Burg-Galerie aus. Foto: D. Müller

Welchen Prominenten würden sie gerne kennenlernen?
GlennGould.

Was macht sie wütend?
Wennmeine Stimmung gut ist gar nichts.

Welches Buch lesen sie gerade?
JohannWolfgang vonGoethes „Faust“

Welche ist Ihre Lieblingsmusik?
Die von Johann Sebastian Bach.

Ihr wichtigster Charakterzug?
Spiritualität – hoffe ich.

Ihre bevorzugte Internetseite?
Keine.

Was ist Ihr größter erfolg?
Dass ich einen Yoga gefunden habe, der mich spirituell erfüllt.

Welches ist Ihr Lieblingsgericht?
Sündige Sachen, Süßigkeiten.

Welchen sport treiben sie?
Schwimmen und Fitness.

Wo verbringen sie Ihren Urlaub?
Ich bin eigentlich immer künstlerisch tätig undmache keinenUrlaub.

Wie würden sie die stolberger charakterisieren?
Engagiert undoffen auch für schwierigeThemen, dabei sind sie durchaus
sehr feinfühlig.

Fragebogen

Rafael Ramírez Máro, geboren am 7. Dezem-
ber 1959 in Lima (Peru), ledig, keine kinder.
Bildender künstler, neuer kurator der artibus-
ausstellungsreihe.

Perfekter Start für Blumen Risse
am neuen Standort in Würselen

Besser konnte es beim Start von
Blumen Risse in Würselen kaum
laufen: Denn schon am Vormittag
war das schlechte Wetter bei den
Kunden vergessen und sie sorgten
für einen stets voll belegten Park-
platz. Übrigens auch ringsum,

denn der Ansturm auf den kom-
pletten Neubau von Blumen Risse
auf dem Eckgrundstück Schuman-
straße/Batzkuhler Weg war gigan-
tisch. Für viele Menschen war es
eine gute Idee, denn nun gibt es die
schönen Grüße von Blu-
men Risse auch in Wür-
selen. Der Blumen- und
Pflanzenmarkt ist nicht
nur bei Würselens Wirt-
schaftsförderern und
Stadtentwicklern gern
gesehen, die natürlich
zum Verkaufsstart mit
Bürgermeister Arno
Nelles an der Spitze
auch ihre Glückwün-
sche zur Neueröffnung
überbrachten. „Wir freuen uns auf
Würselen“, sagt die Leitung von
Blumen Risse, einem Familienun-
ternehmen mit Sitz in Schwerte,
das für über 40 Jahre Qualität und
Wissen um Blumen und Pflanzen
steht. Aus dem ehemals kleinen

Blumenladen ist eins der größten
Einzelhandelsunternehmen im
Blumen- und Pflanzenmarkt in
Deutschland mit mehr als 170 Blu-
mengeschäften, Gartencentern und
Gartenmärkten geworden. Genau
diese Erfahrung und dieses Wissen
werden auch am neuen Standort in
Würselen gerne an die Kunden
weitergegeben. Filialleiter Boris
Adams und sein Team sorgen auf
2000 Quadratmetern Verkaufsflä-
che dafür, dass das seit Jahrzehn-
ten florierende Erfolgskonzept
auch am Aachener Kreuz fortge-
schrieben wird. Frische und Quali-
tät von Blumen und Pflanzen, alles
was dazugehört, sowie freundli-
cher Service und fachkompetente
Beratung sind für Blumen Risse
die gewachsenen Säulen des Er-
folgs. In den vergangenen Jahr-

zehnten hat sich das Unternehmen
stetig weiterentwickelt und bietet
mit den Fachleuten in Würselen
genau das Richtige für jeden Ge-
schmack. Die Experten hinter den
Kulissen sorgen mit ihrem Gespür
für Trends und gute Angebote im-
mer wieder nicht nur für Pflanzen
in bester Qualität, schöne Ge-
schenke und tolle Dekoideen, son-
dern bieten immer wieder einen
Grund, mal bei Blumen Risse in
Würselen reinzuschauen. Umfas-
sende Beratung zu allen Fragen
rund um Blumen und Pflanzen, ge-
stalterische Tipps, ein hervorra-

gendes Preis-Leistungs-Verhältnis
und die gewohnte Risse-Qualität
sorgen für ein schönes Einkaufser-
lebnis. Auf der großzügigen Flä-
che, die in nur rund einem Jahr
Bauzeit entstanden ist, bleibt nicht
nur genügend Raum für eine be-
eindruckende Ausstellung, dank
der besten Verkehrsanbindung
über das Aachener Kreuz ist Blu-
men Risse der Blumen- und Pflan-
zen-Partner im Herzen der Eure-
gio. Und mit der hervorragenden
Logistik des Unternehmens kön-

nen die Kunden sicher
sein, nicht nur immer
das beste, sondern auch
das frischeste Angebot
bei Blumen Risse in
Würselen zu finden.
Überzeugen Sie sich
selbst vom Angebot bei
Blumen Risse und las-
sen Sie dem nasskalten
Winter keine Chance.
Mit der schon jetzt ver-
fügbaren großen Blu-

menpracht und den schönen Far-
ben können Sie so Ihren ganz
eigenen Frühlingsanfang schon
jetzt genießen. (mabie)
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